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ABB. 14, 15 OTTO BAUMRERGER, ZÜRICH PLAKATE IN DER HELMHAUSHALLE
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MODERNE PLAKATE

I.
In seinem 1623 erschienenen, mit einer fühlbaren Leidenschaft geschriebenen Buche

Aivitas solis» hat der bekannte kalabresische Philosoph und Ketzer Tommaso Campanella
(1568—1639) ein paar ebenso originelle wie utopische Ideen für die künftige Erziehung
der Jugend niedergelegt. Der Zukunftsstaat, für welchen Campanella hier alle seine Lanzen
bricht, müsse auch in diesen Dingen bahnbrechend sein, meinte er, die Jugend dürfe
nicht mehr auf den Schulbänken sitzen bleiben und einzig aus den Büchern lernen, denn
viel wichtiger als Bücher und Papier sei die Anschauung. Zeigt dem Kinde das, was es
lernen soll, im Bilde, so wird es keine Mühe mehr haben, es auch zu verstehn! Und da
nun Campanella sich die äussere Konfiguration seiner neuen Welt ungefähr so vorstellte
wie Dante sein Purgatorio, d. h. als einen kegelartigen Berg, an welchem die Strassen von
unten her in konzentrischen Kreisen hinaufführen, so ergab sich ihm gleichsam wie von
selbst der Gedanke, dass an den Wänden dieser Strasse bildliche Darstellungen angebracht
werden müssten, und Campanella wäre nicht ein Italiener des beginnenden Seicento
gewesen, wenn er nicht für diese Darstellungen in erster Linie die grossen Episoden der
Geschichte und Mythologie gefordert hätte, also gerade diejenigen Vorwürfe, die von seinen
Zeitgenossen in Rom und Bologna immer wieder, mit höchstem Aufwand an Fläche und
Farbe, gemalt worden sind.

Man wird unmittelbar an diese Ideen Campanellas erinnert, wenn man sich über die
Rolle des Plakates in der modernen Großstadt Rechenschaft zu geben versucht. Denn es

ist in den letzten Jahren offenkundig geworden, dass an der grossen Erneuerung aller
Kunst auch das Plakat seinen Anteil hat, und gerade in der Schweiz sind in den letzten
zehn Jahren Plakate geschaffen worden, die zu den besten Dokumenten unserer modernen
angewandten Kunst gehören und auch im Auslande als solche durchaus anerkannt sind.

II.
Gleich der Karikatur hat das Plakat das schöne Vorrecht eines bestimmten Zweckes:

es soll unter allen Umständen auffallen, es soll, in Verbindung mit einem kurzen Text,
auf eine Sache mit solcher Schlagkraft hinweisen, dass auch der flüchtige Blick des

Passanten in der Großstadt auf ihm haften bleibt. Das hat in Deutschland, zur Zeit der Hochblüte

des Expressionismus, zu Lösungen geführt, die nichts anderes sind als geometrische
Abbreviaturen und die als solche ihre Aufgabe bis zu dem Grade erfüllen, dass man wohl
schon von weither auf ein solches Plakat aufmerksam wird, dass man aber, beim Mangel
jeder Schrift, gar nicht weiss, für wen und welche Sache es werben soll.

In der Schweiz ist man solchen ultraradikalen Lösungen bisher aus dem Wege

gegangen, man sieht noch immer den Zusammenhang mit Form, mit Figur und Farbe als einen
wesentlichen Bestandteil auch des Plakates (wie des Bildes) an und kommt damit zweifellos

einem Empfinden entgegen, das in unserm Lande stark und unbesiegbar ist. Die

schweizerischen Künstler haben mit Energie an der Veredelung des Plakatbildes
gearbeitet; was sie zunächst als Plakate für ihre eigenen Ausstellungen gezeichnet und
gemalt haben, das ging sehr bald auch in die Industrie über, und heute ist es so, dass man

von neuen Plakaten führender Firmen fast immer auch eine künstlerisch wertvolle Leistung
erwarten darf. Plakate lassen sich heute sammeln gleich guter Graphik.

Mit dieser Veredelung des Plakates geht eine fühlbare Verbesserung seiner Placierung
Hand in Hand. Wie dringend nötig dies ist, das lehrt ein Blick auf das unappetitliche, oft
so unsaubere Sammelsurium unserer Bahnhofplakate. Man beginnt sich darauf zu be-
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sinnen, dass ein Plakat, genau so wie ein Bild, durch gutes Hängen eine bedeutende
Steigerung in seiner Wirkung erfahren kann. Vor allem hat sich auch hier gezeigt, dass das
Plakat gewinnt durch die Isolierung, die anderseits wieder an die künstlerische Bildmässig-
keit einen viel höhern Anspruch stellt.

Von hier ist der Schritt nicht mehr weit zu der Ueberlegung, dass dem Plakat so etwas
wie eine erzieherische Wirkung zugesprochen werden kann. Eine Bretterwand an einem
Neubau, in Abständen behängt mit guten, wirkungsvollen Plakaten, ist eine -Galerie der
Strasse >, von welcher sich die allerbesten Wirkungen erhoffen lassen — sowohl für die
Geschäfte, deren Reklame gemacht werden soll, wie für den Künstler und zumal für den
Einfluss auf das Heer der Vorübergehenden.

III.
Die Allgemeine Plakatgesellschaft in Zürich darf das grosse Verdienst für sich in

Anspruch nehmen, dass sie durch entscheidende Neuerungen die Plakatkunst im besten
Sinne gefördert hat. Unter der Leitung ihres Direktors, Herrn C. Vogelsang, hat sie in der
letzten Zeit mehrere grössere Aufgaben mit bewusster Betonung der künstlerischen
Momente gelöst und ist dabei zu ausgezeichneten Resultaten gekommen. Im Vorbeigehen sei
hier die bildmässige Anordnung der Plakate an der Bretterwand um den Neubau der
Schweizerischen Volksbank an der Bahnhofstrasse in Zürich sowie die Disposition der
Reklamen im Bahnhof Selnau erwähnt.

Eine Aufgabe von besonderer Art stellte sich ihr in der offenen Halle des «Helmhauses»
in Zürich, die als eine der belebtesten Passagen der Stadt für Reklamezwecke wie
vorbestimmt ist. In Zusammenarbeit mit Herrn Stadtbaumeister Herter, welchem die Anregung
zu dieser Neugestaltung des Helmhauses zu verdanken ist — die zweite Etappe der Arbeit,
die Durchziehung der Arkaden unter dem «Wasserhaus» an der Strasse entlang, wird in
nächster Zeit ausgeführt — wurde hier der Rahmen geschaffen für eine Reihe von sechs

grossen Plakatbildern, die in solcher Einheitlichkeit und Qualität selten anzutreffen ist.
Die Halle des Helmhauses bietet ein paar vorzügliche Plakatstellen: die Innenseiten

der Pfeiler und die Mauerflächen rechts und links vom Aufgang zum Musikhaus Hug & Co.

(die frühere Stadtbibliothek). Nachdem sich fünf grosse Firmen der Stadt zu dem gemeinsamen

Werk zusammengetan hatten, erhielt Otto Baumberger, der heute unter den
Reklamekünstlern der Schweiz in erster Reihe steht, den Auftrag zu sechs Plakaten: zwei für Hug
& Co. und je eines für Burger-Kehl & Co., für die A. G. Doelker, für das Teppichhaus
Forster & Co. und für den Lebensmittelverein St. Annahof. Und um diesen Plakaten auch

äusserlich die bildmässige Wirkung und die Haltbarkeit zu sichern, wurden sie mit Keim-
schen Mineralfarben auf Eternitplatten gemalt und durch Holzrahmen eingefasst.

Man mag die künstlerische Leistung im einzelnen verschieden beurteilen — es bleibt
bestehen, dass hier ein Resultat von grösster Einheitlichkeit und Schönheit gewonnen und
ein Eindruck erzielt wurde, wie man ihn an Plakaten bisher nicht zu finden gewohnt war.
Zumal in den zwei Plakaten für Hug & Co., für welche Baumberger in glücklicher
Eingebung die Figuren des Orpheus und der heiligen Caecilie, also der Patrone aller Musik,
gewählt hat, sind zwei Werke entstanden, die zu den besten Arbeiten des Künstlers
gehören. J. Gantner.
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ARB. 16 OTTO BAUMBERGER, ZÜRICH ORPHEUS. PLAKAT
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